
Diese Seite stellt die Hagia-Chora-Redaktion dem „Berufsverband für Feng Shui und Geomantie e.V.“ für Verbandsmitteilungen zur Verfügung.

Vom 16. bis 18. April 2010 trafen sich die 
Mitglieder des Berufsverbandes für Feng 

Shui und Geomantie e.V. in Berlin zur Jah-
reshauptversammlung. Eingebunden war 
diese in ein attraktives Rahmenprogramm, 
das Berlin aus Sicht von Feng Shui und der 
Geomantie sowie seine historische Entwick-
lung zum Thema hatte. 

Grundsätzlich wurde Feng Shui in der 
Geschichte Chinas in fast allen Dynastien 
verwendet, um anhand einer detaillierten 
Analyse der Landschaft geeignete Orte 
für Entwicklung und Bau einer Stadt oder 
eines Dorfes zu finden. Gemäß dem Kon-
zept „Himmel, Erde und Mensch sind eine 
Einheit“ wurde innerhalb der unterschied-
lichen Geländeformationen der Punkt bzw. 
Ort gesucht, der bestmöglich in der Lage 
ist, Qi zu sammeln und somit eine günstige 
Atmosphäre für die Bewohner zu gewähr-
leisten. Die Formschul-Methode „Fünf As-
pekte der Formanordnung“ eignet sich, die 
maßgeblichen Einflüsse der ursprünglichen 
Landschaftsform auf die Stadtentwicklung 
Berlins aufzuzeigen. 

Aus dem Zusammenspiel der ersten vier 
Aspekte entsteht der Feng-Shui-Punkt 
(Xue). Berge, Hügel und Anhöhen bilden 
eine räumliche Anordnung, die mit Wasser-
läufen und Seen interagieren. Je nach Art 
der Ausrichtung ergibt sich idealerweise ein 
bevorzugter Aufenthaltsort. 

Ursprünglich gab es im Raum Berlin zwei 
Anhöhen und einen Fluss (Spree) im Tal, 
der zwischen einem See und dem Havel-
Zufluss verläuft. ￼ Die ersten drei Besiede-
lungen um 1200 n. Chr. haben sich genau 
dort gebildet, wo sie aus Feng-Shui-Sicht 
naheliegend sind. Cöpenick am Rande des 
Müggelsee, Spandau am Zusammenfluss von 
Spree und Havel und Berlin-Cölln (als Keim-
zelle des heutigen Berlins) genau dort, wo 
die Anhöhe aus Nord-Nordost mit der Spree 
einen Xue bildet. Die nördliche Anhöhe ist 
im modernen Berlin der Stadtteil Prenzlau-
er Berg und bildet den Bergdrachen (Long) 
von Berlin. Das Wasser (Shui) ist die Spree 
und begrenzt mit der Anhöhe die Fläche der 
ersten Siedlung. Die Ausrichtung (Xiang) er-
gibt sich aus der Verbindung der Landschaft 
und des Sonnenverlaufs nach Süd/Südwest. 
Der Aspekt der seitlichen, unterstützenden 
Erhebungen (Sha) ist im Landschaftsmodell 
nicht stark ausgeprägt. Die Sammlung des 
Qi ist deshalb in der ost-westlichen Rich-
tung nicht sehr stark. 

An dieser Gesamtbetrachtung wird deut-
lich, dass das natürliche Empfinden der er-
sten Siedler von Berlin relativ identisch mit 
den Beobachtungen des Feng Shui ist. Dort, 
wo sich das Qi in der Landschaft sammelt, 
wird der Mensch eher stehenbleiben und 
sich niederlassen.   +
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